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Gesetz der ungleichmäßigen 
ökonomischen und politischen 
Entwicklung des Kapitalis­
mus: objektives ökonomisches Ge­
setz, das die auf dem kapitalistischen 
Privateigentum, der —► Konkurrenz 
und der —*• Anarchie der Produktion 
beruhende Unvermeidlichkeit der 
ungleichmäßigen Entwicklung der 
einzelnen Unternehmen, Industrie­
zweige und Länder ausdrückt. Es 
entspringt dem anarchischen Cha­
rakter des gesamtgesellschaftlichen 
kapitalistischen Reproduktionspro­
zesses, der unterschiedlichen Akku­
mulation der einzelnen Unterneh­
men, dem unterschiedlichen Kapital­
verwertungsgrad usw., so daß sich 
auch die kapitalistischen Länder un­
terschiedlich entwickeln. Es kommt 
so zu ständigen Änderungen im öko­
nomischen und politischen Kräfte­
verhältnis zwischen den kapitalisti­
schen Staaten. Das G. unterliegt im 
Verlauf der kapitalistischen Ent­
wicklung verschiedenen Verände­
rungen. Im vormonopolistischen Ka­
pitalismus erfolgte die Verschiebung 
des Kräfteverhältnisses zwischen 
den kapitalistischen Ländern relativ 
langsam. Die ungleichmäßige Ent­
wicklung entspannte sich vorwie­
gend durch Ausdehnung der kapita­
listischen Industrieländer über den 
Erwerb von Kolonien. Im —► Impe­
rialismus nimmt dieses Gesetz neue 
Züge an, da die Welt unter die impe­
rialistischen Staaten aufgeteilt ist 
und jede Veränderung des Kräfte­
verhältnisses zwischen den imperiali­
stischen Mächten den Kampf um die 
Neuaufteilung der Welt auslöst. Die 
Ungleichmäßigkeit der ökonomi­
schen und politischen Entwicklung 
verstärkt sich. Zugleich verläuft sie 
sehr konfliktreich. Sie ist eine we­
sentliche ökonomische Grundlage 
für die Entstehung imperialistischer 
Kriege und findet ihren Ausdruck im 
Kampf der imperialistischen Mächte 
um die Vorherrschaft im imperiali­
stischen Weltsystem. Im Ergebnis 
einer umfassenden Analyse des Wir­

kens dieses Gesetzes im Imperialis­
mus schlußfolgerte W. I. Lenin, daß 
der Sieg des Sozialismus zunächst in 
einigen Ländern oder sogar nur in 
einem einzigen Land möglich ist. 
Die Ungleichmäßigkeit der ökono­
mischen und politischen Entwick­
lung hat sich in der dritten Etappe 
der —<■ allgemeinen Krise des Kapita­
lismus beträchtlich verschärft. Sie 
wirkt auch unter den Bedingungen 
der kapitalistischen Integration 
(z. B. der EWG) fort. Zusammen mit 
den staatsmonopolistischen Maß­
nahmen im Rahmen einzelner impe­
rialistischer Länder hat die ungleich­
mäßige Entwicklung auch den zykli­
schen Verlauf des kapitalistischen 
Reproduktionsprozesses im kapitali­
stischen Weltsystem erfaßt und die 
Tendenz zur Störung bzw. zur De­
formierung des einheitlichen Krisen­
zyklus hervorgerufen. Zugleich ist 
die ungleichmäßige Entwicklung die 
Quelle neuer Widersprüche und 
führt zur Vertiefung der krisenhaf­
ten Entwicklung. Die immer häufi­
ger auftretenden —<• Währungskrisen 
des Kapitalismus z. B. sind untrenn­
bar mit dieser ungleichmäßigen Ent­
wicklung verbunden. Unter dem 
Einfluß des vorwärtsschreitenden 
Sozialismus und der —► wissenschaft­
lich-technischen Revolution haben 
sich bestimmte Erscheinungsformen 
des G. verändert. Insgesamt aber 
nimmt die Ungleichmäßigkeit der 
ökonomischen und politischen Ent­
wicklung zu, wodurch sich die impe­
rialistischen Gegensätze zuspitzen 
und zu Zusammenstößen und Kon­
flikten führen.

Gesetz der Verteilung nach der 
Arbeitsleistung: ökonomisches
Gesetz der sozialistischen Produk­
tionsweise, entscheidendes Binde­
glied zwischen Produktion und 
Konsumtion. Das G. ist untrennbar 
mit dem Prozeß der sozialistischen 
Produktion verbunden und erfor­
dert, daß jeder Werktätige den An­
teil am Konsumtionsfonds erhält,


